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Rechtsextreme betätigen sich heutzutage gern öffentlichkeits-

wirksam in prinzipiell nützlicher Weise, etwa für Sauberkeit und 

Sicherheit, bei der Betreuung von Menschen in prekären Lebens-

lagen, in schulischen Gremien oder beim Sport – vor allem dort, 

wo Alternativen fehlen. Die Crux bei diesem Wirken ist die ver-

borgene Intention: rassistische, nationalistische und menschen-

verachtende Sichtweisen schleichend salonfähig zu machen. 

Andere Rechtsextreme sind schon einen Schritt weiter und 

verbreiten – häufig kaum sanktioniert – entsprechende Texte, 

Meinungen und Bilder in den sozialen Netzwerken. Dabei wird 

deutlich, dass vielfach hinter wohlanständigen Fassaden und 

ebensolchen Mienen mehr rechtsextremes Gedankengut zu fin-

den ist, als einem demokratischen Gemeinwesen lieb sein kann. 

Die Reportagen von Astrid Geisler und Christoph Schultheis 

möchten für die Gefahr einer solchen geistigen Unterwanderung 

sensibilisieren.
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VORWORT

»Guten Abend – hier ist noch genug Platz für Sie!« Mit 

dieser freundlichen Willkommensgeste hatten wir nicht 

gerechnet, als wir an einem Freitagabend unangekündigt 

bei einem Stammtisch rechtsextremer Ufologen in einem 

gutbürgerlichen Gasthaus im Berliner Süden vorbeischau-

ten. Sah man uns denn nicht sofort an, dass wir hier nicht 

dazugehörten?

Dasselbe Erlebnis bei einem Treffen islamfeindlicher 

Aktivisten in Köln: Erst als die Teilnehmer ausdrücklich 

darauf hingewiesen wurden, dass der vermeintlich neue 

Mitstreiter ein Reporter sei, war es vorbei mit der kumpel-

haft zutraulichen Stimmung. 

So ist das nämlich. Wer bei extrem rechten Gesinnun-

gen nur an NPD, Springerstiefel, Reichskriegsflaggen 

und Hakenkreuzschmierereien, an brutale Skinheadatta-

cken auf Ausländer und schauerliche Neonaziaufmärsche 

denkt, der übersieht das Eigentliche. Der Begriff »Rechts-

extremismus« suggeriert politische Subkultur und Au-

ßenseitertum. Was am (rechten) Rand der Gesellschaft 

passiert, erscheint extrem weit weg vom eigenen Leben. 

Doch wer sich mit Rechtsextremismus in diesem Land 

befasst, findet sich häufig schneller als vermutet auch in 
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der bürgerlichen Mitte wieder: bei Menschen, die sich ve-

hement von Neonazis und deren Hitlerkult distanzieren, 

aber zum Teil doch ähnlich radikale Ansichten vertreten. 

Bei Leuten, in deren Brieftasche man einen SPD-Mit-

gliedsausweis erwarten würde, aber keinen »Reichsbür-

ger-Pass«. Was rechtsextrem genannt wird, entsteht ganz 

offensichtlich auch mitten unter uns – und dringt nicht 

bloß von irgendwoher in den heilen Mainstream ein. Es 

gibt längst Orte, in denen Neonazis als anständig gelten, 

ganze Landstriche, in denen sie für die Mehrheit zum 

Straßenbild gehören. Keine kahlrasierten Taugenichtse 

in Bomberjacken, sondern Leute, die Arbeit haben und 

sich für die Gemeinschaft engagieren. Alltag in Deutsch-

land.

Was ist schon rechtsextrem und was noch ganz nor-

mal? Was ist noch rechtsextrem und was schon ganz nor-

mal? Im hektischen Medien- und Politikgeschäft bleibt 

für solche Fragen häufig keine Zeit. Hier die NPD und 

die Neonazis, da die rechtschaffenen Bürger. Das war’s.

Schwierig wird die Grenzziehung, wenn man genauer 

hinschaut: Keiner würde sich selbst ausländerfeindlich 

oder rassistisch nennen, wo er doch nur »islamkritisch« 

ist oder findet, dass Thilo Sarrazin nicht ganz unrecht hat. 

Gegen Minarette sind in Deutschland nicht nur Neonazis. 

Und Neonazis engagieren sich längst auch für Umwelt-

schutz. Nicht nur NPD-Kandidaten schimpfen auf die kor-

rupten Versager in den Parlamenten. Und wer denkt bei 

Begriffen wie »Meinungsfreiheit« oder »Kinderschänder« 

schon an rechtsextreme Propaganda?
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Es vergeht kaum ein Monat, in dem in Deutschland 

nicht irgendwo ein neues Konzept gegen Rechtsextremis-

mus vorgestellt, diskutiert und vielleicht sogar in die Tat 

umgesetzt wird. Doch was ist besser geworden, seit im 

Oktober 2000 der damalige Bundeskanzler Gerhard Schrö-

der mit viel Pathos den »Aufstand der Anständigen« aus-

rief? Nichts. Das sagen heute selbst jene, die mit großer 

Überzeugung und unter beträchtlichem persönlichem 

Risiko die Demokratie gegen rechtsextreme Agitation zu 

verteidigen versuchen. Die Mediendebatte über Rechts

extremismus ist klinisch tot, und niemand kann mehr 

die reflexhafte Betroffenheitsrhetorik der Politiker hören. 

Alles scheint tausendmal gesagt. Das Interesse und der 

Wille zur Empörung sind geschrumpft. Selbst der Grü-

nen-Politiker Jürgen Trittin sieht Deutschland in einer 

»glücklichen Situation«, weil es nicht mal »organisierte 

rechtspopulistische Bewegungen« gebe. Heile Welt. 

Die Parole vom »Aufstand der Anständigen« haben 

Rechtsextreme inzwischen für sich vereinnahmt. Die 

NPD Mecklenburg-Vorpommern wirbt im Internet mit 

einer gleichnamigen Ballade für ihre Ideologie. Und wenn 

Moscheegegner in Köln-Ehrenfeld gegen den Bau einer 

»Großmoschee« protestieren, ruft ihr Anführer ins Mi

krofon: »Hier findet im Herzen von Ehrenfeld ein Auf-

stand der Anständigen statt!« Der Redner ist ein Rechts-

anwalt, der erst in der CDU aktiv war, später bei den »Re-

publikanern«. Jetzt leitet er eine Bürgervereinigung mit 

dem unverfänglichen Namen »Pro Köln«.

Dramatisch ist nicht nur das, was offensichtlich extrem 
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ist. Denn das Extreme lässt sich leicht stigmatisieren, das 

Alltägliche hingegen kaum bekämpfen. Und was normal 

geworden ist, taugt nicht mehr für Schlagzeilen. Heute ist 

die Schwelle sehr hoch, die Rechtsextreme überschreiten 

müssen, um überhaupt noch breitere Aufmerksamkeit zu 

erfahren oder Empörung auszulösen. Und die Aufregung 

um die politisch unkorrekten Thesen Thilo Sarrazins hat 

auch etwas Heuchlerisches: Wen hätte Sarrazin geschockt, 

wäre er ein Hinterbänkler und kein Bundesbank-Vorstand 

und prominenter SPD-Politiker gewesen?

Wer verstehen will, wie etabliert, integriert, cool, tren-

dig, allgegenwärtig, bürgerlich und vertraut unsere extrem 

rechten Mitbürger und ihre Ansichten sind, muss sich 

mit eben jenem Alltag abseits der Schlagzeilen befassen. 

Wieso driftet ein Gymnasiast aus einer wohlhabenden 

Familie in Süddeutschland nach rechts ab? Welche Kon

sequenzen hat es, wenn der Sohn einer ostdeutschen Kos-

metikerin von einem Rechtsextremen verprügelt wird? 

Warum können Neonazis in einem ostdeutschen Dorf 

ihre Gegner ungestört terrorisieren, obwohl der Bürger-

meister ein Polizeikommissar ist? Aus welchem Grund 

sammelt die Ehefrau eines NPD-Lokalpolitikers in ihrer 

Kleinstadt zerbrochene Flaschen auf? Was bringt es einem 

Handwerker, wenn er sich in einer Internet-Community 

als Rassist bezeichnet? Was haben CDU-nahe Islamhas-

ser mit der NPD gemein? 

Wir sind für dieses Buch durch Ost- und Westdeutsch-

land gereist: nach Ostvorpommern und nach Köln, nach 

Delmenhorst, Halberstadt und »Schönstadt«, einen Ort 
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in Süddeutschland, dessen Namen wir zu anonymisieren 

versprachen. Aber wir hätten auch überall sonst in Deutsch-

land hinfahren können und wären doch wieder in jener 

Zone der Gesellschaft angekommen, die gerne als »rech-

ter Rand« bezeichnet wird. 

Noch so ein Buch über Rechtsextreme also? Eben nicht! 

Wir haben uns auf den Weg dorthin gemacht, wo sich ge-

rade keine Kamerateams drängten – nicht um Alarm zu 

schlagen, sondern um neue Einblicke zu bieten in das 

rechte Alltagsleben in Deutschland. Willkommen in der 

irren, kleinen Parallelwelt nebenan!
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